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PERSPEKTIVEN

Was bleibt zu tun?
Die gezielte Ansprache von Wissenschaftlern ist unerlässlich 	
für die Förderung von Open Access

In Zukunft werden Open-Access-Publika­
tionen zum festen Repertoire der Wissen­
schaftskommunikation gehören. Wissen­
schaft, Politik und Wirtschaft sind gefordert, 
die Rahmenbedingungen zu verbessern, um 
den Erfolg dieser Publikationsform nachhal­
tig zu sichern und einen produktiveren Um­
gang mit offen zugänglichen Forschungs­
ergebnissen zu ermöglichen.

Wissenschaftler ansprechen
Im Zentrum der Debatte um Open Access 	
stehen zweifelsohne Wissenschaftler als Pro­
duzenten hochwertiger Information. Nur wenn 
auch die besten Publikationen entgeltfrei über 
das Internet verfügbar sind, können sie maxi­
male Wirkung entfalten. Wissenschaftlern 	
sollte daher nicht nur eine Publikationsinfra­
struktur angeboten werden, über die sie ihre 
Forschungsergebnisse im Open Access veröf­
fentlichen können; sie müssen auch genaues­
tens über die technischen, organisatorischen 
und rechtlichen Möglichkeiten zur Nutzung 	
dieser Infrastruktur informiert werden. 

Bei der gezielten Ansprache von Wissenschaft­
lern sollten Forschungseinrichtungen sich an 	
andernorts bereits etablierten, erfolgreichen 	
Verfahren zur Bewerbung und Förderung von 
Open Access orientieren. Zugleich sollten Hoch­
schulen, Forschungsorganisationen und For­
schungsförderer Anreize und gegebenenfalls 	
Belohnungssysteme schaffen, um das Publizie­
ren im Open Access noch attraktiver zu machen, 
und prüfen, ob und inwieweit sie ihre Wissen­
schaftler auf diese Publikationsform verpflichten 
können.

Fachgesellschaften einbinden
Unterschiedliche Wissenschaftsbereiche haben 
verschiedene Publikationsgewohnheiten und 
auch andere Verfahren zur Bewertung von For­
schungsleistungen. Durch Einbindung von 

Fachgesellschaften und Verbänden in die Ent­
wicklung einer Open-Access-Publikationskultur 
kann diesen Unterschieden Rechnung getragen 
werden. Bei der Entwicklung fachspezifischer 
Best Practices sollten Verbände sich allerdings 
durchaus an erfolgreichen Modellen benach­
barter Disziplinen orientieren. 

Publikationskosten als Forschungskosten 
anerkennen
Eine wichtige Voraussetzung für Open Access 
ist die finanzielle Absicherung von Publikations­
kosten. Publikationskosten sind Forschungs­
kosten und müssen daher im Budget jedes 	
Forschungsvorhabens fest verankert sein. 	
Insbesondere für die Finanzierung originärer 
Publikationen in renommierten Open-Access- 
Journalen oder in wichtigen Hybridzeitschriften, 
die Wissenschaftlern die Möglichkeit bieten, 	
eigentlich lizenzpflichtige Beiträge durch Zah­
lung einer Publikationsgebühr entgeltfrei zu­
gänglich zu machen, müssen Mittel verfügbar 
sein. Wissenschaftler werden allerdings nur be­
reit sein, die Dissemination ihrer Forschungser­
gebnisse zu finanzieren, wenn sie sich davon 
einen qualitativen Mehrwert versprechen. 

Qualität sichern
Da Open-Access-Publikationen jedem Internet-
Nutzer zugänglich sind, unterliegen diese prin­
zipiell der kritischen Bewertung durch die welt­
weite wissenschaftliche Community. Dabei 
bietet die Ausnutzung neuer Formen der Begut­
achtung wie etwa des Open Peer Review Mög­
lichkeiten zur nachhaltigen Qualitätssicherung, 
auf die insbesondere Open-Access-Journale 
zurückgreifen sollten, um die Akzeptanz in der 
Community zu steigern.  

Leistung bewerten
Verfahren zur Bewertung von Forschungsleis­
tungen kommt ein besonderer Stellenwert inso­
fern zu, als diese zusätzliche Anreize für Wis­
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senschaftler schaffen können, ihre Publika-	
tionen entgeltfrei verfügbar zu machen. Das 
Implementieren entsprechender Verfahren setzt 
den Aufbau einer interoperablen technischen 
Infrastruktur voraus, mit der Zugriffszahlen, 
Nutzungsdaten u.ä. erhoben werden können. 

Vernetzung nutzen 
Gerade das Internet bietet die Möglichkeit, die 
einer Untersuchung zugrunde liegenden Daten 
und Quellen in vielfältiger Weise mit der eigent­
lichen Publikation zu vernetzen. So sind Er­
kenntnisprozesse besser nachvollziehbar. Zu­
gleich leistet die Integration von Primärdaten in 
Publikationen einen Beitrag zur Qualitätssiche­
rung im Sinne guter wissenschaftlicher Praxis. 

Vorbilder finden
Für viele hochrenommierte Wissenschaftler ist 
es längst üblich, die eigenen Forschungsergeb­
nisse als Open-Access-Publikationen verfügbar 
zu machen. Diese Praxis sollte als vorbildlich 
vermittelt werden. Der Aufbau eines Informa­
tionssystems, über das die Publikationen gera­
de der deutschen Spitzenwissenschaftler, etwa 
der Nobel- und Leibnizpreisträger, kostenfrei 
zugänglich sind, könnte, wie das niederlän­
dische „Cream of Science“-Projekt demons­
triert hat, zur gezielten Bewerbung der neuen 
Publikationsform eingesetzt werden. 

Recht setzen
Damit Forschungsergebnisse weitgehend bar-
rierefrei eingesehen werden können, sollte das 
Urheberrecht auf europäischer Ebene derart 
gestaltet werden, dass Wissenschaftler bezie­
hungsweise wissenschaftliche Institutionen ein 
einfaches, nicht-kommerzielles Verwertungs- 
beziehungsweise Nutzungsrecht an Publika­
tionen, die im Rahmen einer überwiegend mit 	
öffentlichen Mitteln finanzierten Lehr- und For­
schungstätigkeit entstanden sind, auch dann 
haben, wenn Dritten ausschließliche Nutzungs­
rechte eingeräumt werden.
 
Transformationsprozesse unterstützen
Die heutige Situation, in der die bloße Verbrei­
tung von Forschungsergebnissen über das In­
ternet zu minimalen Kosten möglich ist, stellt 
eine besondere Herausforderung für das wis­

senschaftliche Verlagswesen dar. Die Reaktion 
hierauf kann nur in der kreativen Gestaltung 
des wissenschaftlichen Informationsraumes 	
liegen: Auf der Basis frei zugänglicher Publika­
tionen müssen disziplinspezifische Mehrwert­
dienste entwickelt werden, um die Arbeit mit 
digitaler Information effizient zu unterstützen 
und insbesondere die Integration vielfältiger 
Publikationen in je eigene virtuelle Forschungs­
umgebungen zu ermöglichen.
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